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Grober Unfug.
„Was man nicht deklinieren kann, das ſieht man alsein Kenttum an“, heißt ein grammatiſcher Merkvers. Und

„Was man nicht anders faſſen kann, ſieht man als groben
ünfug an“, lautet eine Variante. So treffend die erſtere
Formel auf dem Gebiete der Grammatik, ebenſo ſchlagend
wird unter der zweiten der „berühmte“ Paragraph 360, 11

des Strafgeſetzbuches mitſamt ſeinen polizeilichen und juri
ſtiſchen Auslegungen begriffen. Wenn die Polizei oder ein
Staatsanwalt irgend etwas entdeckt hat, was mit der heutigen
„Ordnung“ nicht ſo recht ſtimmen will, ſich aber auch durchkeinen anderen Paragraphen des Strafgeſetzbuches verfolgen

läßt, ſo muß eben der „grobe Unfugs“ -Paragraph herhalten,
denn bei dieſem reicht zur Verurteilung ſchon aus, wenn ſich
ein xbeliebiger geärgert hat. Da nun für unſere Ordnungs
helden die Sozialdemokraten am meiſten Anlaß zu Aerger-
nis geben, ſo hat ſich der Paragraph 360, 11 nach und nach
zu einem guten Stück Sozialiſtengeſetz ausgewachſen. „Bahn-
brechend“ iſt auf dieſem Gebiete namentlich Sachſen vorge-
gangen, wo in den Angeln des mehrfach gFitierten Para-
graphen alles Mögliche feſtgehalten wird. Jn Sachſen iſt
zuerſt der Boykott als grober Unfug verfolgt worden,
obwohl die Gegner, namentlich die Militärverwaltungen den
Boykott zuerſt angewandt haben und heute noch ungeſtraft
anwenden. Jn Sachſen hat man ferner auf Grund des
„groben Unfugs“- Paragraphen verurteilt das Tragen re-
publikaniſcher Abzeichen ſelbſt wenn das corpus
delicti ein buntes Taſchentuch war das Singen re-volutionärer Lieder obwohl die Bourgeviſie einſt
dasſelbe gethan die Verteilung von Wahlflug-blättern obwohl dieſelbe geſetzlich garantiert iſt
u. ſ. w. u. ſ. w. Neuerdings hat man ſogar das Aus-
bringen von Lebehochs auf die revolutionäre
Sozialdemokratie in deren eigenen Verſamm-
lungen als „groben Unfug“ beſtraft, und zwar ganz ein-
fach deshalb, weil in der betreffenden Verſammlung irgend
ein Jndividuum an dem Hoch Aergernis genommen hat.

Von einem ſolchen Fall berichteten wir in der letzten
Nummer des „Volksbl.“ aus Bochum, wo der Metall-
arbeiter König wegen Verübung groben Unfugs, begangen
eben durch das Ausbringen eines Hochs auf die Sozialdemo-
kratie in einer Volksverſammlung, vom dortigen Landgericht
zu 10 M. Geldſtrafe verurteilt worden iſt. Der Staats
anwalt hatte Freiſprechung beantragt. Dieſer Fall ſteht
aber ſchon nicht mehr vereinzelt da. So iſt gegen den Buch
binder W. in Rödelheim, der ſeinerzeit in einer Volks
verſammlung in Soſſenheim ein Hoch auf die „internationale,
revolutionäre, völkerbefreiende Sozialdemokratie“ ausgebracht
hatte, deswegen und zwar wegen „groben Unfugs“
vom Schöffengericht Höchſt a. M. auf 6 Wochen Haft er-
kannt worden. W. legte damals Berufung ein und die
Strafkammer in Wiesbaden ſprach ihn frei. Nun erhob
aber die dortige Staatsanwaltſchaft Einſpruch gegen das frei-
ſprechenbe S Erkenutni und das Oberlandesgericht verwies die

Die Halberſtä idter Bartholomäns- Nacht.

Hiſtoriſche Erzählung aus der Zeit des Bauernkrieges
von Auguſt Heine.

[Nachdruck verboten.

Als er aber Biſchof war, war ſein erſtes Geſchäft, daß
er alle Juden aus dem Stifte austreiben ließ, und deren
Vermögen einſackte, trotz deren Schutzbrief. Das Zweite
war, daß er das Vermögen des hingerichteten Ratskämmerers
Aleleben verlangte und da der Rat dies nicht herausgeben
wollte, demſelben die Gerichtsbarkeit entzog. Leider war die
Stadt aus dem Hanſabunde ausgetreten und Hilfe nicht zu

erwarten.
Der Rat ſuchte den Klerus, der hauptſächlich auf die Ein

ziehung des Gerichts beſtand zu beſänftigen, und ließ den

heiligen Martin zum Geſchenk für den Biſchof in Silber
gießen. Allein der vermeintliche Fürſprecher wurde mit der
Erklärung zurückgeſchickt, daß der Rat ihn bei ſeiner Stadt-
kirche behalten möge.

Indeſſen zog der Biſchof, von ſeinem Vater, dem Kur-
fürſten von Sachſen unterſtützt, eine beträchtliche Mannſchaft
zuſammen und kam damit am 1. Auguſt 1486 vor die Stadt.
Jch war damals ein Junge von 16 Jahren, allein ich ſchloß
mich der berittenen Brauergilde an, da wir entſchloſſen waren,
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Der Hauptangriff ge
ſchah gegen das Johannisthor; in der Stadt aber führte der
Domdechant Graf Johann von Querfurt, der es mit dem
Volke hielt, den Oberbefehl.

Jn der Nacht vom 18. Auguſt machten wir einen Aus-
fall, der Domdechant Graf Johann zu Pferde in unſerer
Milte. Die Schneider, die Weber und andere Zünfte ſtellten
ſich in geſchloſſenen Haufen innerhalb des Johannisthores
auf. Die Fleiſcher und die Vogteiiſche Nachbar chajt hielten
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beritten am Burchhardsthore, die Brauer, e
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Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Wiesbadener
Straffammer. Letztere befaßte ſich nun am Montag vor
acht Tagen zum zweitenmale mit der Sache und beſtätigte
hierbei das Urteil des Höchſter Schöffengerichts, demzufolge
W. mit 6 Wochen Haft beſtraft iſt.

Von Jntereſſe iſt die Begründung des Gerichts in dem Falle
König. Nach derſelben kann es zweifelhaft ſein und dahin-
geſtellt bleiben, ob ein bloßes Hoch auf die Sozialdemokratie
bereits grober Unfug ſei. „Aber heißt es weiter das
Wort Revolution werde von der großen Mehrzahl des Volks
in dem Sinne des gewaltſamen Umſturzes der öffentlichen
Ordnung verſtanden. Ein großer Strafrechtslehrer bezeichne
als Begleiterſcheinungen und Folgen der Revolution Unglück
vieler Einzelnen, Erſchütterung der Grundlagen des öffent-
lichen und geſellſchaftlichen Lebens, Zürgerkriege, Verbrechen
der verſchiedenſten Art, fortdauernde Zerrüttung des Volks-
wohlſtandes. Ein Hoch auf die revolutionäre Sozialdemo-
kratie müſſe Nichtſozialdemokraten intenſiv beläſtigen. That-
ſächlich ſeien Nichtſozialdemokraten, ſogar aus den hohen
Ständen zugegen geweſen, und wenigſtens der Kommiſſar
Bernhardt habe an dem Hoch Anſtoß genommen. Wenn
der Angeklagte ſage, daß jeder ein ſolches Hoch habe

können, ſo entledigt ihn dies nicht von der gebotenen Rüſicht auf nicht ſozialdemokratiſche Gäſte in einer Aſentlegen

Volksverſammlung nur bei einer internen Parteiverſammlung
würde ihm dies zur Entlaſtung dienen. Der Begriff des
groben Unfugs ſei nach lägerem Schwanken der Wiſſenſchaft
und Jndikatur jetzt übeinſtimmend dafür fixiert, daß darunter die
Gefährdung oder Beläſtigung einer unbegrenzten Perſonenmehr-
heit verſtanden werde. Dieſer Thatbeſtand ſei erfüllt, ſomit
habe auf Schuldig erkannt werden müſſen.“

Es ſind alſo Perſonen aus den höchſten Ständen zugegen
geweſen und der Polizeikommiſſar Bernhardt, der jedenfalls
die Verſammlung überwacht hat, hat ſich über das Hoch
geärgert. Nach der oben gegebenen Urteilsbegründung
erwecken die Zeugenausſagen umſomehr Jntereſſe. Der eben
erwähnte Kommiſſar Bernhardt, befragt, ob das Hoch bei
manchen der Anweſenden Mißßfallen erregt habe, antwortet:
„Bei einem großen Teile ſogar. Jch vermute ſogar, daß
dies Mitglieder der evangeliſchen Arbeitervereine waren. Auf
der Galerie war eine große Maſſe.“

Die Vernehmung wird nun wir berichten nach der
„Rhein. Weſtf. Arbeiter-Ztg.“ wie folgt fortgeſetzt

Präſ.: Haben Sie Worte der Mißbilligung gehört Zeuge
Nein, ich ſaß nahe beim Büreau, die anderen Zeugen konnten
dies eher hören. Angekl.: Der Zeuge hat früher ausgeſagt, daß
er zahlreiche Perſonen nennen könne, die an dem Hoch Anſtoßgenommen hätten. Präſ. Das kann uns nachher noch beſchäf
tigen, jetzt nicht. Haben Sie ſelbſt ſich beläſtigt gefühlt? Zeuge:Ja. Präſ.: Weshalb Zeuge: Weil ich eine andere Anſchauung
von der ganzen Geſchichte habe. Staatsanwalt: Sie hören ein

Hoch auf die n doch wohl in den ar nungen
öfter? Zeuge (wuchtig): Ja, aber ein Hoch auf die völker-befreiende Sozialdemokratie das iſt eine ganz Sache.Präſ.: Warum fühlten Sie ſich beläſtigt Jaig l ich inmeiner Stellung mit dem ganzen Standpunkt der zie der tat

doch nicht einverſtanden ſein kann. Zeuge läßt den Unterſchiedzwiſchen dem Beſitz einer anderen pölttiſchen Anſicht und dem

Pferde, von der Kühlinger Nachbarſchaft unterſtützt,
Harsleberthore.

Als die Domuhr ein Uhr nachts anzeigte, brachen ur-
plötzlich beide berittenen Halberſtädter Haufen in die rechte
und linke Seite des biſchöflichen Lagers em, alles nieder-
reitend und niederhauend. Als die Verwirrung am größten
war, griff unſere Fußmannſchaft die Mitte mit Spießen und
Hellebarden an ſo brachten wir dem biſchöflichen Heere eine
große Niederlage bei. Da war der Biſchof bald geneigt,
Friedensvorſchläge anzunehmen. Die Stadt verſprach, ihm
von der Erbſchaft zehntauſend Gulden zu zahlen und eine
Beſatzung von fünfzig Mann einzunehmen, wohingegen der
Biſchof die alten Privilegien und Gerechtſame der Stadt
aufs neue beſchwören ſollte. Der Biſchof genehmigte den
Vergleich und ſo ward ihm die Stadt wieder geöffnet.

Aber wie er durch die eingerückte Beſatzung, die er will-
kürlich auf das Zehnfache erhöhte, erſt Meiſter der Stadt
war, zögerte er mit der Vollziehung, und nach zwei Jahren
erſetzte ein Machtſpruch, was die Belagerung nicht hatte er-
zwingen können. Der Biſchof nahm die Vogtei und das
Stadtgericht an ſich, gab deren Verwaltung an Dittmar von
Knorre und ließ ſich die Schlüſſel zweier Thore überreichen.

Wir waren ganz in Verzweiflung. Handel und Wandel
lag gänzlich darnieder, die Stadtmauern, ſo zum Teil ein-
geſtürzt, wurden nicht wieder aufgebauet. Wir lebten in den

Tag hinein, denn wir waren aus freien Bürgern plötzlich zu
Pfaffenknechten geworden.“

Hans Mens ſchwieg, alles ſaß lautlos da.

beim

Ranzen
dem ihm vom Vater Mens ein

„Kommt alles drauf an, ob wir Pfaffenknechte bleiben
indes eingetretene Bürgermeiſterwollen“, ſprach der

Haupt und„vorerſt heißt's Reformation der Kirche an
Gliedern.“

„Auch an Leib und Seele“ ſprach plötzlich ein Mann
in Fuhrknechtskleidung, der ſchon eine ganze Weile an der wurde er

en e a e W e e e5. Jahrg.

Beläſtigtwerden durch die gegneriſche Kundgebung fortwährend
unbeachtet.

Was ſagten nun die „anderen“ Zengen aus? Hören wir!
Zeuge iſt Lehrer Boſſert. Präſ.: Haben Sie odurch das Hoch beläſtigt gefühlt? Zeuge: Nein, ein e Hoiſt üblich ich konnte es daher vorausſehen. Präſ. Die Worte

international und völkerbefreiend mag man ja hingehen laſſen als
ideal gedacht, ein Traum. Aber revolutionär bedeutet doch den
gewaltſamen Umſturz, haben Sie es nicht ſo aufgefaßt Zeuge:Jch, habe es mehr als Phraſe betrachtet. Allerdings iſt mir das
Hoch als unpaſſend erſchienen, weil Perſonen aus anderen Par-
teien eingeladen und zahlreich anweſend waren. Präſ. Haben
Sie gehört, daß irgend jemand ſich durch das Hoch beläſtigt ge
fühlt habe? Zeuge: Nein. Präſ. Jſt gemurrt worden Zeuge:
Nein. Angeklagter König bittet, den Zeugen zu fragen, ob er
das Hoch ſofort als unpaſſend empfunden oder ſich dieſes Urteil
erſt ſpäter gebildet hat. Zeuge Jch bin zu dieſem Urteil gelangt,
als ich von der Anklage erfuhr und über deren Grund nachdachte.

Folgender Zeuge iſt der Lehrer Böcker. Präſ.: Waren Siein der Verſammlung zugegen Zeuge: Nein. Damit iſt das
Verhör des Zeugen beendet.

Nächſter Zeuge iſt Pfarrer Winkhaus Präſ. Haben Siedie Wählerver ammlung am 1. Juni beſucht,
Zeuge: Ja. Präſ. Haben Sie das Hoch gehört
ich hatte ſchon vorher den Saal verlaſſen.

Zeuge Kaufmann Worring ſagt aus, daß er durch das Hoch
nicht beläſtigt worden ſei. Präſ.: Auch nicht durch das Wort
„revolutionär“ Zeuge: Soweit meine Lateinkenntnis reicht, bedeutet Revolution Umwälzung, eine ſolche kann gewaltſam, aber
auch durch eine Bewegung der Geiſter herbeigeführt werden. So-
viel ich weiß, beabſichtigen die Sozialdemokraten keine Revolution
im Heugabelſinne. Präſ.: Sieſind ſelbſt Sozialdemokrat?
Zeuge Nein.

W Lehrer Born wird ebenfalls befragt, ob er an dem
Hoch Anſtoß genommen habe. Zeuge: Nein, ich habe einfach
nicht mit eingeſtimmt; ſpäter habe ich wohl über den Jnhalt der
Rede, aber nicht über das Hoch mich mit anderen unterhalten.

Zeuge Lehrer Wennig iſt nicht in der Verſammlung zu-
gegen geweſen es bleibt rätſelhaft, warum er als Zeuge ge
laden iſt.

Hierauf wird der Polizeikommiſſar Bernhardt vernommen,
über deſſen Vernehmung oben berichtet. Darauf wünſcht
der Staatsanwalt noch die Vernehmung des ſtädtiſchen
Stenographen Heismann und des Polizeibeamten Spies.

Präſ. Sind dieſe Perſonen früher noch nicht vernommen wor
den Zeuge Bernhardt: Sie ſind beide in einem früheren
Termine vor mir vernommen worden. Angekl. beſtreitet dies.
Es wird feſtgeſtellt, daß die Angabe des Zeugen un-
richtig iſt. Präſ.: Beide Perſonen ſind nicht vernommen.Zeuge: So

Stenograph Heismann,hat an dem Hoch keinen Anſtoß genommen,
lediglich darin erblickt, einen Bericht aufzunehmen.
Thätigkeit rege man ſich nicht auf über den Jnhalt.

Damit iſt die Zeugenvernehmung beendet.
Der Staatsanwalt beantragt die Freiſprechung; wenn ein

Beläſtigtfühlen von Nichtſozialdemokraten durch ein ſolches Hoch
auch wohl möglich ſei, ſo habe ſich doch keine Perſon ge-
funden, welche bezeuge, ſich wirklich beläſtigt ge-
fühlt zu haben.

Das Gericht iſt, wie wir oben geſehen haben, zu einem
anderen Reſultate gekommen als der Staatsanwalt und zwar
deshalb, weil ſich der Kommiſſar Bernhardt, der die Ver-
ſammlung überwacht hat, „beläſtigt gefühlt“, das heißt: ſich
geärgert hat, denn in ſeiner Stellung kann man doch nicht
mit den Sozialdemokraten einverſtanden ſein

Herr Pfarrer
Zeuge: Nein,

der hierauf noch vernommen wird,
da er ſeine Aufgabe

Bei dieſer

Thür geſtanden, mit etwas heiſerer Stimme; und mit ſeinen
langen ſehnigen Armen geſtikulierend, fuhr er fort:

„Loſet was iſt das für ein WeſenVon Junkern und Pfaffen da wollen wir geneſen!

Denn alle Menſchen ſind Brüder durch Chriſti Blut und
ſein heiliges Evangelium, gleichviel ob Fürſten, Patrizier
oder Frohnbauern. Deshalb laſſet uns gemeinſam zuſammen-
ſtehen, nicht nur die Wahrheit lehren, ſondern in der Wahr-
heit leben wollen wir.“

Die Anweſenden hatten den Fremden, der
kleidern, mit mächtigem ſemmelblonden Knebel-
bart daſtand, faſt erſchrocken angeblickt. Er war den Jüng-
lingsjahren kaum entwachſen, doch der Ausdruck in ſeinen
waſſerblauen Augen und die Energie in ſeinem gelben ſonnen-
verbrannten Geſicht mit der langen ſchmalen Adlernaſe ver-
riet leicht den Gottesfunken, welchen die Anhänger Begeiſte-
rung, die Gegner Fanatismus nennen.

„Henrcius Gefferdes,“ ſchrieen viele, „nimm Dich in Acht,
Du möchteſt nicht wieder ſo leicht davon kommen, wenn Dich
der Stiftshauptmann erwiſcht!“ denn er war es, der
vertriebene Prediger und derzeitige Prädikant.

„Will mich auch nicht aufhalten, habe noch einen weiten
Weg bis heute abend, doch nehmt indeſſen dies von mir zum
Andenken Damit verteilte der mutige Apoſtel der brüder-
lichen Gleichheit eine Menge Flugblätter, die er aus ſeinem

genommen, und nachdem er denſelben wieder mit
igewickelten Brote und Wurſt

gefüllt und das ihm gereichte Bier ruhig ausgetrunken, auch
der Reihe herum jedem Freunde die Hand gereicht hatte,
verließ er eilig den Ratskeller, um ſeinen Beſtimmungsort
zu erreichen. Als er jedoch eben die Stube verlaſſen, und
durch die halbdunkle Hausflur auf den Markt treten wollte,

plötzlich von einer kräftigen Hand bei dem Arm

in Bauern-
und Spitz-

h
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So iſt denn dem „groben
ein neues Feld eröffnet worden, auf dem eifrige Polizei
beamte c. ihren Patriotismus bethätigen können, umſomehr,
als ein Ueberwachender auch in „internen“ Parteiverſamm-
lungen an dem r auf die „internationale revolutionäre
völkerbefreiende Sozialdemokratie“ Anſtoß nehmen kann.
Wenn wir auch überzeugt ſind, daß Verurteilungen wegen
Ausbringens von Hochs auf die Sozialdemokratie ebenſo Aus-
nahmen bleiben werden, wie die Anklagen und Verurteilungen
wegen Boykotts u. dgl., ſo bleiben doch die angezogenen
Fälle für immer juriſtiſche Unika und intereſſante „Nummern“
in dem Kapitel vom „groben Unfugs“-Paragraphen, der in
unſerer bedrängten Zeit berufen iſt, ein Stück Sozialiſten
geſetz zu erſetzen.

Rundſchau.
Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag

ſollte bekanntlich in Nürnberg abgehalten werden. Wie
man aber von dort erfährt, wird dies nicht der Fall ſein,
weil der Magiſtrat von Nürnberg auf eine Anfrage die
Teilnahme von Frauen für unzuläſſig erklärt
hat. Auf dem letzten Parteitage wurden außer Nürnberg
folgende Städte vorgeſchlagen: Bochum, Frankfurt a. M..
Wiesbaden, »Breslau, Leipzig, Halberſtadt, Stuttgart und
München. München wird ebenſowenig wie Nürnberg und
irgend eine andere bayeriſche Stadt in Betracht kommen, da
man in Bayern wahrſcheinlich nirgends Frauen als Dele-
gierte zulaſſen wird.

Der „Vorwärts“ ſagt zu dieſer Meldung „Dieſe Nach-
richt bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung. Der Art. 15
des bayeriſchen Vereinsgeſetzes unterſagt zwar die Teilnahme
von „Frauensperſonen“ an den Verſammlungen politiſcher
Vereine, der Parteitag iſt aber eben kein geſchloſſener Verein.“

Das „Leipz. Tabl.“ weiß in ſeiner bekannten Fixigkeit
bereits zu berichten, daß der Parteitag in Frankfurt a. M.
abgehalten werde.

Falſch iſt nach dem „Vorwärts“ die Meldung, daß in
den Kreiſen Pinneberg-Ottenſen und 23. Sachſen die So-
zialdemokraten bereits wieder ihre Kandidaten nominiert
hätten.

Ohne Sozialdemokraten keine Wahlbeteiligung.
Bei den in Kaſſel ſtattgefundenen Wahlen der Beiſitzer zum
Gewerbeſchiedsgericht ging aus der Klaſſe der Ar-
beitnehmenden die von ſozialiſtiſcher Seite aufgeſtellte Kan-
didatenliſte durch. Von den Arbeitgebern beteiligten ſich an
der Wahl von 1600 Wahlberechtigten nur 36. Wenn
ein nächſtes Mal die Sozialdemokraten mit einer eigenen
Arbeitgeberliſte auf dem Plan erſcheinen, wird die Angſt die
Jnnungsmänner u. dergl. ſchon an die Wahlurne treiben.

Militaria. Jn der „Münch. Poſt“ leſen wir unter
der Spitzmarke „Nemeſis eines Soldatenſchinders“:

Mitte Dezember v. J. kam der Rekrut und Gemeine des k.
2. Jnf.- Regts. Weber wegen angeblichen Bronchialkatarrhs in
das Revierkrankenzimmer und erklärte auf Befragen dem Arzte
daß er krank geworden weil ihn der mit ſeiner Abrichtung be-
traute Unteroffizier Franz Diermeier beim Exerzieren einen heftigen
Stoß auf die Bruſt verſetzt habe. Auf dieſe Angabe hin wurde
Unterſuchung eingeleitet und es ſtellte ſich heraus, daß Diermeier,
der am 1. Oktober 1893 zum Unteroffizier befördert und mit der
Abrichtung eines Teiles der Rekruten der Kompagnie betraut
wurde, ſich in der Zeit von Ende November bis 18. Dezember
bei verſchiedenen Uebungen an vier Rekruten, nämlich den Ge-

Unfugs“ Paragraphen wieder dem obi

meinen Setzmeier, Weber, Schöffel und Kammerloher, nicht weniger
als 16, teils als Verbrechen, teils als Vergehen qualifizierte Reate
des Mißbrauches der Dienſtgewalt zu Schulden kommen ließ.
Setzmeier, der der bevorzugte Prügelknabe des Diermeier geweſen
zu ſein ſcheint, wurde faſt jeden Tag von Diermeier mit dem ver-
wahrten Seitengewehr auf die Hand geſchlagen, einmal derart,
daß ſeine Hand mehrere Tage geſchwollen war, einmal erhielt S.
von D. eine kräftige Ohrfeige, zu wiederholten Malen Stöße auf
die Bruſt, daß er zurücktaumelte. Nicht beſſer erging es Kammer
loher, Weber und Schöffel, die D. gleichfalls mit dem eiſernen
Stiefel des Yatagans auf die Hände geſchlagen und mit Fanuſt-
ſtößen auf die Bruſt bedacht wurden. Einmal zog D. ſogar ſein
Seitengewehr und hieb damit dem S. über die Hand. Unter-
offizier Diermeier gab ſämtliche Reate mit Ausnahme der dem
Setzmeier gegebenen Ohrfeige zu und ſtellt in Abrede, daß er den
Leuten mit ſeinen Korrekturen“ habe wehe thun wollen. Die
Geſchworenen des Militärbezirksgerichts München bejahten die
Schuldfragen und die Fragen auf mildernde Umſtände und er
hielt Diermeier 3 Monate 15 Tage Gefängnis, wovon 28 Tage
Unterſuchungshaft abgehen.

Nach dem Berichte einer bürgerlichen Zeitung, in welcher

wehe thun wollen bejahten die Geſchworenen die Schuld-
frage mit dem Zuſatz: „ohne die Abſicht, Schmerz-Fefühl zu erregen Auf jeden Fall iſt die Nemeſis,
die Göttin der ſtrafenden Gerechtigkeit, mit dem Soldaten
ſchinder wieder recht glimpflich verfahren.

Der internationale Vergarbeiterkongreßß wird
von England durch 22 oder 23 Delegierte beſchickt werden.

Für eine Amneſtie für politiſche „Verbrecher“
ſprach ſich mit 41 gegen 10 Stimmen der Generalrat des
Seine Departements aus.

Wegen Verdachts der Spionage iſt in Frank-
reich der italieniſche General Hoggia verhaftet worden.
Es ergaben ſich aber keine Anhaltspunkte, um die Verhaftung
aufrecht zu erhalten doch beſchloß der franzöſiſche Miniſter-
rat, den General auszuweiſen.

Das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich am Freitag
wieder mit der Apanage des Herzogs von Koburgals engliſchen Prinzen. és handelt ſich bekanntlich um eine

Summe von 10000 Pfund (200000 M.), während der
Prinz auf eine weitere Apanage von 15000 Pfd. bereits
früher verzichtet hat. Ein Antrag, die Weiterzahlung der
Apanage einzuſtellen, bekämpfte der Schatzkanzler Harcourt,
deſſen Anſicht daß der Herzog Sohn der Königin ſei
und das Abgeordnetenhaus mit den Einkünften des Herzog-
tums nichts zu thun habe, ſowie daß es ſich nur um das
handle, was ſich bezüglich des Sohnes der Königin, der
engliſcher Prinz bleibe, ſchicke das Haus zu der ſeinigen
machte, indem es mit 298 gegen 67 Stimmen die Apanage
des Prinzen von 10000 Pf. genehmigte. Der Herzog
von Koburg wird alſo auch fernerhin 200000 M. aus dem
engliſchen Staatsſchatze beziehen.

Amerikamüde iſt Hans Moſt; er ſieht im Begriff,
ſein Bündel zu ſchnüren. Jn ſeinem Leiborgan giebt er
dieſes Vorhaben kund und erteilt all ſeinen Geſinnungs-
genoſſen den Rat, baldmöglichſt den Staub der Vereinigten
Staaten von den Füßen zu ſchütteln und nach Europa zurück-
zukehren. Vielleicht gründet dann Herr Hans hier eine neue
Heilsarmee.

v 2 eEin böhmiſches Sibirien.
Schluß.Und jetzt ſtellen wir uns die ſchweißtriefenden, vom

Kohlenſtaub geſchwärzten Bergleute vor, wie ſie ſich, fünfzig
bis ſechzig an der Zahl, geſchäftig um den Kochherd herum-
drängen.

Der Hunger treibt ſie an, ſo ſchnell wie möglich gekocht
zu haben. Man ſtelle ſich nur einmal die alten bärtigen
Männer vor, wie ſie auf einer irdenen Schüſſel den Teig
kneten zu Knödeln, wie ſie die Erdäpfel ſchälen oder eine
ganze Reihe von ihnen mit knurrenden Magen und einem
Kochlöffel in der Hand beim glühenden Ofen ſtehen oder in
einem Winkel auf ihren Truhen ſitzend gierig ihr kärgliches,
ſelbſt bereitetes Mahl verzehren.

Dieſes Bild hat noch eine heitere Seite, peinlicher iſt der
Eindruck, den dieſe Schmutzhöhle auf jeden Menſchenfreund
macht, wenn er ſie Abends als Lagerſtätte betrachten kann,
wenn dieſe bedauernswerten Menſchen nach ganztägiger An-
ſtrengung die müden Glieder eng aneinander auf die
ſchmutzigen Strohſäcke hinſtrecken. Die blaſſen Geſichter,
das Schnarchen in allen Tonarten, die ſäuerliche Ausdünſtung
der ſchwitzenden Leiber, der Geſtank der qualmenden Oel-
lampen, die unerträgliche Hitze! Man glaubt ſich verſetzt
in die Unterwelt oder in eine Höhle fauler nichtsnutziger
Menſchen.

Das iſt aber kein Auswurf der menſchlichen Geſellſchaſt,
es ſind keine Taugenichtſe oder Vagabunden, ſondern ein
fleißiges, arbeitſames Volk, welches der Geſellſchaft die
wichtigſten Dienſte leiſtet.

Jhr fragt, warum ſie ſich die Luft von den qualmenden
Oellampen verderben laſſen Als Antwort bekommt Jhr:
Es würden uns ſonſt die Wanzen und Schwaben freſſen.
Trotzdem iſt aber die alte Baracke eine Pflanzſtätte diverſen
Ungeziefers.

So ſchaut die Ruheſtätte jener Leute aus, die tagsüber
unter der Erde ſchwer arbeiten müſſen. Vielleicht wird einer
der Leſer einwenden: Ja, an gratis beigeſtellte Wohnungen

nichts davon ſteht, daß D. habe wehe thun wollen in kann man keine hohen Anſprüche ſtellen, die Grubenbeſitzer

ergriffen, in ein Hinterzimmer gezogen und die Thür hinter
ihm zugeworfen.

Viertes Kapitel.
Alte Bekanntſchaften, wie man fie gern und wie man

ſie nicht gern hat.
Halbverdutzt hatte der Prädikant ſeinen dicken Jungeichen

erhoben, ließ ihn jedoch eben ſo ſchnell wieder ſinken, als
er einen jungen Mann erblickte in der ſtolzen Tracht, wie
ſie die Augsburger Kaufherren trugen, aber ohne den über-
mächtigen Aufbauſch der Pluderhoſen und Schnabelſchuhe,
einen Mann etwas über Mittelgröße, mit braunem Vollbart,
die breite Bruſt mit einer goldenen Halskette geziert.

Lachend reichte ihm der Prädikant die Hand, doch der
Jüngling umhalſte und küßte ihn, trotz ſeines verſtaubten
Wammſes. „Biſt Du's, Henrich Peterſilie, was ſoll das
bedeuten?“ „Das ſoll weiter nichts bedeuten, als daß Du
waghalſiger Jrrwiſch beinahe Deinem guten Freunde, den
biſchöflichen Richter Thielemann Schulze, der Dir damals ſo
übel mitgeſpielt, in die Arme gelaufen wärſt; denn eben war
ich oben auf dem Gildeſaale, als Vater Mens hinaufgekeucht
kam, und mir die Meldung brachte, Du ſeieſt unten. Jch
hatte gerade über den Markt geblickt und Thielemann Schulze
daherkommen ſehen, und deshalb hielt ich es für beſſer, daß
Du mit mir in dieſes Gemach wanderteſt. Hörſt Du?
jetzt iſt der Richter in die Stube getreten, denn der Lärm
iſt verſtummt. Am beſten, ich bringe Dich ſpäter hinten
hinaus über die Stadtmauer, da haſt Du keine Thorwache
zu paſſieren doch ſag', wohin willſt Du

„Jch habe zugeſagt, heute abend im Huywalde bei der
Daneilshöhle den Huybauern eine Predigt zu halten, denn
auch da regt ſich der freie Geiſt Punkt neun Uhr muß
ich dort ſein.“

„Weißt Du was, Henricus bleibe hier es ſind
drei Stunden Weges, wenn wir gut ausſchreiten, heute abend

gehen wir beide. Bis dahin bleibe hier und ruhe Dich aus.
Auch laſſe ich Dich in dem Anzuge nicht weiter ich will
ſchon ſehen, daß ich Dich bis dahin einigermaßen heraus-
putze.“

„Ausruhen Henrich was darf ein Wahrheits-
kämpfer der Ruhe pflegen, ein beſſerer Anzug was
wollte der nützen? Morgen iſt er beſchaffen wie dieſer.“
Doch der praktiſche Henrich ließ ſeinen Freund nicht aus-
reden, ſondern faßte denſelben unter den Arm und nötigte
ihn, die breite eichene Treppe hinauf zum Saal, der mit
ſeinem eichenen Getäfel und bunten Scheiben einen gemüt-
lichen Anblick gewährte, welcher durch das liebliche Chaos
in demſelben noch erhöht wurde denn zwiſchen großen Bergen
von Blumen und Zweigen ſaßen reizende Mädchengeſtalten
und wanden lange Guirlanden. Schon auf der Treppe
ſchallte den beiden Freunden der Geſang der lebensluſtigen
Geſellſchaft entgegen an der halboffenen Thüre hielten ſie
ſtill, bis der Geſang beendet war.

„Es iſt ein Lied vom armen Heinrich,“ flüſterte Henrich
dem Freunde zu, „ich habe es in letzter Nacht auch ſingen
hören, und ich habe weinen müſſen, ſo wehmütig wurde mir
dabei; horch:

Der ſüße Schlaf, der ſonſt ſtillt alles wohl,
Kann ſtillen nicht mein Herz mit Trauern voll,
Das ſchafft allein, die mich erfreuen ſoll!

Kein Speiſ und Trank mir Luſt und Nahrung giebt,
Kein Kurzweil iſt, die nicht mein Herz betrübt.
Das ſchafft allein, die dies mein Herze liebt.
Geſellſchaft ich nicht mehr beſuchen mag,Ganz einzig ſitz' in Unmut gegßt und Eag,

Das macht allein, die ich im Herzen trag'.
r Zuverſicht allein an ihr ich hang',

nd hoff', ſie ſoll mich nicht vergeſſen lang,
Sonſt fiel ich g'wiß in bittern Todes Zwang.

(Fortſetzung folgt.)

gen Berichte ſoll es wahrſcheinlich heißen: nicht e
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Dem iſt nun aber nicht ſo, der Edelſinn der Gruben-
beſitzer ſchaut ganz anders aus. Jn den Sulkower Werken
wird jedem, der dieſe Herbergen frequentiert, monatlich vom
Lohn ein Gulden abgezogen. Ein Zimmer, für welches man
in der Stadt (Pilſen) jährlich 60 fl., am Lande nur 20 fl.
Miete zahlen würde, laſſen ſich die Grubenbeſitzer von ihren
Lohnſklaven mit durchſchnittlich 150 bis 160 fl. jährlich
bezahlen. Die Verwaltung der Sulkower Werke ſteckt für
die acht Zimmer eines jeden Arbeiterhauſes 1200 Gulden
Jahresmiete ein. Jhre Auslagen beziffern ſich jährlich höch
ſtens auf 200 Gulden, es verbleibt alſo den ehrenwerten
Grubenbeſitzern für ihre „Wohlthätigkeit“ ein Reingewinn
von 1000 Gulden per Arbeiterhaus und Jahr.

Die Arbeiterhäuſer ſind ſteuerfrei und kann man den
Wert jedes einzelnen mit 3000 fl. beziffern. Aus dem
Angeführten kann man erſehen, wie gut die Herren Unter-
nehmer ihr Kapital in der Arbeiter-Kolonie inveſtiert haben.

Noch beſſer kalkuliert man aber in den Stiahlauer Werken.
Das alte Maſchinenhaus hätte man höchſtens als Magazin
verwenden können, da aber die Zufahrt ſehr beſchwerlich iſt,
hätte es ſich nur ſchwer verwerten laſſen.

Hier übernachten in einem Raum durchſchnittlich 60
Arbeiter (einſchließlich jener, die bei Nacht arbeiten und bei
Tag ausruhen) und für dieſes Uebernachten zieht man einem
jeden 60 Kreuzer monatlich ab, was im Jahre 432 fl. aus
macht. Die Auslagen für Kohle, Reinigung c. dürften 132 fl.
im Jahre nicht überſteigen, es bleibt alſo den Herren Aktio-
nären für ihre Wohlfahrtseinrichtung jährlich ein Reingewinn
von 300 fl. Man ſieht auch die Stiahlauer Herren
verſtehen ihr Geſchäft.

Und jetzt fragen wir die ganze urteilsfähige Oeffentlichkeit,
alle Sanitäts-Kommiſſionen, alle Kriminalverwaltungen, alle
die in Kaſernen und Gefängniſſen gewohnt, findet man
irgendwo in dieſen Anſtalten ſolche ſanitäre Zuſtände, ent
ſprechen dieſe Zuſtände ſelbſt den geſetzlichen Vorſchriften,
wie ſie in Zucht- und Arbeitshäuſern Mördern und Vaga-
bunden gegenüber angewendet werden Sind ſolche Zu-
ſtände überhaupt zuläſſig

Wir antworten darauf: Nein, nie und nimmermehr!
Selbſt die Sträflinge in den ſibiriſchen Minen ſind nach
den Schilderungen von Reiſenden nicht ſo ſchlecht einquartiert
wie die Sulkower und Stiahlauer Bergleute, nicht einmal
die zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilten Mörder
wagt der barbariſcheſte Staat ſo unterzubringen, wie die
Sulkower und Stiahlauer Grubenbeſitzer ihre freien Arbeiter
untergebracht haben. Keine ländliche Schubſtation kann ſo
unrein ſein wie dieſe Arbeiterhäuſer, die ihren Beſitzern
einen ſo hohen Pachtzins eintragen.

Wenn ein Häusler aus einem Stall eine Wohnung machen
will, muß er im Vorhinein die Bewilligung der Sanitäts-
Kommiſſion haben, aber hier in Böhmen bei Pilſen, wo der
Sitz eines Gewerbe-Jnſpektors iſt, wo man von Aeſthetik
und Philanthropie ſchwätzt, wo eine zahlreiche Polizei zum
Schutz von Leben und Geſundheit beſtellt iſt, ja hier
könnt Jhr in den Sulkower und Stiahlauer Werken wahre
Folterkammern antreffen, in denen eine Maſſe von Menſchen
geradezu vergiftet und vernichtet wird! Nicht genug daran,
daß dieſe Arbeiter ihr Leben und ihre Geſundheit in den
Gruben zuſetzen müſſen, man muß ſie noch auf andere
Weiſe dezimieren.

Dieſe Bergarbeiterverhältniſſe ſind eine unverzeihliche
Sünde des neunzehnten Jahrhunderts, ſie ſind ein unaus-
löſchlicher Schandfleck der heutigen geprieſenen geſellſchaftlichen

Ordnung und Wohlfahrt. „Posel Lidu“.

Zur Arbriterbewegnng.
Jn Nordhauſen wird mit dem 1. Mai eine Lohnbewegung

der Dachdecker eintreten. Forderungen: höherer Lohn und
beſſere Behandlung.

Jn Großglogau haben die Möbeltiſchler der Firma
Chutſch und Lange wegen Lohnſtreits die Arbeit niedergelegt.

Seit einigen Tagen ſind in Tilſit die Maurer im Aus-
ſtande. Sie verlangen eine Arbeitszeit von zehn Stunden und
als Mindeſtlohn für die Stunde 35 Pf. Die Ueberſtunden ſollen
mit 40 Pf. berechnet werden. Von 180 Ausſtändigen haben bis-
her 60 den Ort verlaſſen. Um den Meiſtern näher zu treten und
womöglich eine Einigung herbeizuführen, hat der Vorſitzende der
Streikkommiſſion nach dem Kommiſſionsſaale des Magiſtrats, der
dazu bewilligt worden iſt, eine allgemeine Verſammlung einbe-

Ludwig Pfan,
der den Arbeitern durch ſeine Gedichte ein lieber Freund
geworden und durch treues Feſthalten an ſeinen Jdealen ihre
Achtung ſich erwarb, iſt von der Welt, die er ſo oft und ſo
ſchön beſungen, geſchieden. Ein Leben reich an Kampf und
noch reicher an geiſtigen Erfolgen hat geendet und wie bei
allen großen Geiſtern, ſo wird auch bei Ludwig Pfau zu-
treffen, daß erſt die Nachwelt ſeine ganze Größe würdigt.

Den feinſinnigen Kunſthiſtoriker, den autoritären Kunſt-
kritiker, den Meiſter der Sprache und den philoſophiſchen
Aeſthetiker, Eigenſchaften, die der univerſelle Dichter und
Politiker in ſich vereinigte, werden berufenere Federn ge
bührend würdigen der deutſche Arbeiter und der Sozial-
demokrat erkannte in Ludwig Pfau ein leuchtendes Vorbild
charaktervoller, hingebender Ueberzeugungstreue, er betrauert
in Ludwig Pfau aber vor allem den revolutionären Sänger,
deſſen Stimme wie treibende Kraft die Bruſt erhebt, die
Hoffnung auf Beſſerung nährt, das Streben nach Freiheit
mehrt und das Gelöbnis zu ernſtem Ringen ihm abringt.

Ludwig Pfau, der am 21. Auguſt 1821 in Heilbronn als
der Sohn eines Gärtners geboren wurde, beſuchte das Gym-
naſium daſelbſt, um nach dem Wunſch ſeiner Eltern Geiſt-
licher zu werden. Sein Vater, ein ſehr einſichtsvoller Mann,
war es auch zufrieden, als ſich der Jüngling, an dem düſteren
Handwerk keinen Geſchmack findend, lieber der Pflege der
Natur zuwenden wollte. So wurde Ludwig Gärtner. Die
Bekanntſchaft des Grafen Neipperg rief in dieſer W ſchon
reges geiſtiges Jntereſſe in ihm wach; in deſſen Bibliothek
fand er vielſeitige geiſtige Anregung und reichliche Förderung.
Bezeichnend für die ſpätere kerzengerade Geſinnung iſt auch
die Epiſode, die erzählt wird über die Art, wie Pfau zu
Neipperg kam. Letzterer war ein guter Kunde des alten
Gärtners Pfau und wurde bei den Beſuchen der Gärtnerei
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u die M einge t ſind.M u r c1 R Il l ung 3n dieſe erſanmlr g nellen erzielt werden wird. zE Sie Bürſtenbinder der Firma M. Pfennig in Ber-
lin haben wegen Lohndifferenz die Arbeit niedergelegt.

Zwiſchen den Glasfabrikanten in Kopenhagen und
e und den Arbeitern droht eine ernſthafte Differenz

II I

auszubrechen, deren Spitze ſich auch gegen die Arbeiterorganiſa-Fonen richten dürfte. e iſt alſo Zuzug nach Kopenhagen fern-

subatn Wiener Tiſchler- Ausſtand wird gemeldet, daß
ſi eit Donnerstag auch die Werkzeug- und Mühlenbau-9 4 ler dem Ausſtand angeſchloſſen haben, ſodaß der Ausſtand

Zweige der Tiſchlerei umfaßt.
New Yorker Telegramm des „W. T. B.“ berichtet, daß

heute in dem Kohlendiſtrikt ein großer Ausſtand beginnt
350000 Bergarbeiter, die in 3000 Minen beſchäftigt ſind, werden
die Arbeit einſtellen. Die Bergleute in den Kohlenfeldern von

jetzt alle

Ein

Pitte burg und Kanſas haben der Londoner „A. K.“ zufolge be
loſſen, ſich nicht an dem Streik zu beteiligen.e d Sydney wird der Londoner „A. K.“ unter dem

19. d. Mts. gemeldet: Der Verein der auſtraliſchen Schaf
üchter hat den Lohn für Scheren mittels Maſchine herabgeſetzt.
ie Scherer im Riverina- und Darling River-Diſtrikt ſind er

bittert und drohen zu ſtreiken. Kommt es dazu, ſo werden 15000
Mann die Arbeit einſtellen.

Cokales und Provingielles.

Halle a S., 23. April.
Ueber „die Photographie im Dienſte der Juſtiz wird

der hier durch ſeine Choleravorträge als tüchtiger Redner bekannte
err Hermann Stüve aus Hamburg am Dienstag abend präziſe
Uhr im „Neuen Theater“ einen durch 41 Lichtbilder illuſtrierten

Vortrag halten. Derſelbe veranſchaulicht die neueſten Entdeckungen
auf photographiſchem Gebiete, u. a. wie die Photographie die
Ueberführung von Mördern und den Nachweis von Wechſel und Ur-
kundenfälſchungen ermöglicht. Die Lichtbilder ſind aus dem Be-
weismaterial abgeurteilter Prozeſſe im Laboratorium des Gerichts
chemikers Dr. Jeſerich in Berlin angefertigt. Wie uns vom Bar-
bier Böttcher (Schülershof) mitgeteilt wird ſind Billets zu dieſem
intereſſanten Vortrag bei ihm zu ſehr ermäßigten Preiſe zu haben.

25 Mark Belohnung ſind ſeitens des hieſigen Magiſtrats
ausgeſetzt auf die Namhaftmachung des Thäters, welcher am letzten
Mittwoch oder Donnerstag in der Paſſendorfer Aue mehrere von
den friſch angepflanzten Bäumen abgeſchnitten hat, damit derſelbe
zur Verantwortung gezogen werden kann.

Als gefährliches Bauwerk hat ſich neuerdings die Futter-
mauer des Gartens des Café Barbaroſſa am Mühlgraben er-
wieſen, indem dieſelbe in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag zwiſchen 3 bis 4 Uhr morgens nahezu zu zwei Dritteln insWaſſer geſtürzt iſt. Es iſt ein Glück, daß die Sache zu einer Zeit

en iſt, wo die auf der Mauer ſtehende Veranda nicht, wie
o oft um die jetzige Jahreszeit, mit Gäſten beſetzt war, da ſonſt
edeutendes Unglück geſchehen konnte. Der Schaden iſt natürlich

auch unter den jetzigen Umſtänden für den Beſitzer des Lokals und
namentlich den Wirt ein nicht unerheblicher.

Einen eigenartigen Fund machten an einem der letzten
Sonntage einige Arbeiter, welche die Mansfelder Seen zum Ziel
eines Ausfluges erkoren hatten. Auf ihrem Spaziergange fanden
dieſelben nämlich in dem im Laufe der Zeit trocken gewordenen
Seeboden des Salzigen Sees, gegenüber dem früheren Strand-
ſchlößchen, eine ſilberne Zylinderuhr mit kurzer Kette, an welcher
ſich eine ein ſtarrte Zentimetermaß enthaltende Kapſel befand.
Nach der Beſchaffenheit der einzelnen Teile zu urteilen, hat die
Uhr jedenfalls lange auf dem Seegrunde gelegen, und iſt wahr
ſcheinlich bei einer Kahnpartie verloren gegangen. Dem Verlierer
aber, wenn er ſich noch unter den Lebenden befindet, dürfte es
intereſſant ſein, jetzt wieder von der Auffindung der Uhr zu hören,
die für ihn ſeinerzeit vielleicht einen empfindlichen Verluſt be-
deutete, der jetzt aber wohl ſchon verſchmerzt iſt.

Vorſicht bei Annahme von Fünfzig Markfkſcheinen erſcheint
inſofern geboten, als gefälſchte Scheine dieſer Art in rig an
gehalten wurden. Dieſelben ſind zwei Millimeter breiter als die
echten und haben auch ſonſt andere abweichende Merkmale. Auch
in Plauen wurde ein falſcher Fünfzig-Markſchein angehalten, deſſen
rote Buchſtaben ſich beim Befeuchten leicht abwiſchen laſſen. Jn
Zwickan wurden zwei gefälſchte Fünfzig-Markſcheine der Serie E
und G angehalten, welche aus leicht brechendem, ſchwachem Papier
angefertigt ſind. Der Druck derſelben iſt auf Seidenpapier bewirkt
und dieſes mit einem anderen Papier zuſammen geklebt.

Schwere Verletzungen erlitt am Sonnabend abend der
Zimmermann Leonhardt von hier in der Magdeburgerſtraße, wo
er, beim Schieben eines Handwagens beteiligt, von einem Motor-

auf den Knaben aufmerkſam. Auf die Einladung, einmal
einen Beſuch auf dem Schloß Schwaigern. zu machen, ant-
wortete er, „er komme nicht, er könne keine Bücklinge machen
und nicht Durchlaucht ſagen.“ Der Graf, wohl etwas anders
geartet als ſonſt „Edle“ zu ſein pflegen, lachte und ließ den
Gärtnerburſchen im vierſpännigen Wagen holen. Dieſer
Umgang brachte ihm vielen litterariſchen Gewinn und hat
ihn nicht verdorben, wie dies vielleicht bei anderen der Fall
geweſen wäre.

Zur Bereicherung ſeiner gärtneriſchen Kenntniſſe ſandte der
Vater den Sohn nach Paris, aber der letztere folgte ſeinem
inneren Drange nach Kenntniſſen auf geiſtigem Gebiete, er
beſuchte die an der Pariſer Univerſität für jedermann ge
haltenen Vorträge über Aeſthetik, Kunſtgeſchichte und Litte-
ratur und kam dadurch immer mehr von ſeinem gelernten
Berufe ab, um ſich nach kurzer Zeit ganz der Feder zu wid-
men. Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland beſuchte er die
Univerſitäten Tübingen und Heidelberg, und wie er vor
einiger Zeit im Kreiſe lieber Freunde erzählte, hatte er eine
Zeit lang die Abſicht, Mediziner zu werden, zu welchem
Zweck er kurze Zeit die Univerſität Zürich beſuchte.

Während dieſer ganzen Zeit hatte ſein dichteriſches Talent
ſchon reife Früchte gezeitigt, ſchon im Alter von 25 Jahren
(1845) übergab er der Oeffentlichkeit eine Sammlung Ge-
dichte, der im Jahre 1847 eine zweite folgte.

Das Jahr 1848 mit ſeinem Kampf um die Freiheit, mit
ſeinen wilden Stürmen fand den edlen, begeiſterten Jüngling
geneigt, mit ganzer Kraft ſich dem Kampf der Geiſter zu
weihen. Zuerſt gab er den verſchiedenſten auftauchenden
Fragen ſatyriſche Geſtalt in dem von ihm herausgegebenen
„Eulenſpiegel“, ein Blatt, das in der damaligen Zeit von
großem Einfluß war. Wer den Geiſt jener großen Zeit be

reifen und kennen lernen will, wer beſonders aber den ſeichten,ſaben, ſpeichelleckeriſchen Sinn unſerer Zeit in greller Be

leuchtung ſehen will, der mag den „Eulenſpiegel“ zur Hand
nehmen, er wird erſtaunen ob der Summe von Geiſt und
Energie, die der geiſtſprühende Pfau darin ſeinen Zeitgenoſſen
eingeflößt und der Nachwelt überlaſſen hat.

Als Mitglied der Redaktion des „Beobachter“ und des
Landesausſchuſſes der Demokratie hatte er ſich ſo ſehr den
Haß der Reaktionäre zugezogen, er ins Ausland flüchten
mußte, den Henkern der Freiheit dadurch den Aerger bereitend,
daß ſie ihre 22 Jahre Zuchthaus, die ſie gegen ihn aus-

eſprochen hatten, an ihm nicht vollſtrecken konnten, derweilen
ie ihn nicht hatten.

ſuchte.

ührt werden, und iſt es eineerugen mußte r Klini 10
Frage, ob elbe erhalten werden kann

Sterbefälle in Halle vom 15.21. April.
Nierenerkrankung 2. Herzleiden 5. Krämpfen 3, Schwäche 3, Lungen-
entzündung 6, Herzſchlag 1, Diphtherie 5, Entkräftung 2, Hirn
und Rückenmarkleiden 1, Tuberkuloſe 5, den Folgen ſchwerer Ver
letzung 1, Krebsleiden 2, Ertrinken 1, Wundſtarrkrampf 1, Blind-
darm und Bauchfellentzündung 1, chron. Magenleiden 1, Magen-
und Leberkrebs 1, in Summa alſo 41 Perſonen. Darunter be-
finden ſich 7 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus Diemitz wird uns zu der Notiz in Nr. 90 vom 19. April
von dort mitgeteilt, daß der daſelbſt genannte P. Freudenthal die
Tochter Martha des Kohlhändler Bär ohne Veranlaſſung über-
ſaßen habe, und nachdem er ſie mit Schlägen traktiert hatte,
agt habe: Nun könnt Jhr nochmals zum Paſtor gehen! Es

erſcheint natürlich unglaubhaft, daß ein ſolches Auftreten ohne
Veranlaſſung geſchehen kann, doch müſſen wir die Feſtſtellung
der näheren Umſtände dem Richter überlaſſeonon.

Merſeburg. Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik hatte am
Donnerstag nachmittag ein Arbeiter das Unglück, durch einen
plötzlich abſpringenden Teil der Drehbank an der Hand und im
Geſicht erheblich verletzt zu werden. Der Verwundete mußte ſich
in ärztliche Behandlung begebenn.

Delitzſch. Am Sonntag fand hier eine außerordentliche Aus
ſchuß Sitzung des ArbeiterSängerbundes der Provinz Sachſenund Anhalt tat wo endgültig beſchloſſen wurde, das diesjährige

Sängerfeſt am 22. Juli in Delitzſch abzuhalten.
Erfurt, 20. April. (Münzenfund.) Geſtern wurde hier

beim Grundgraben eines Hauſes inmitten der Stadt eine größere
Anzahl alter Goldmünzen aufgefunden. Die Stücke
ſtammen aus den Zeiten der ungariſchen Könige Matthias Cor-
vinus und Ladislaus, alſo aus dem 14. und 15. Jahrhundert, und
tragen auf beiden Seiten die Prägung von Heiligenbildern. Die
Goldgulden als ſolche bezeichnete ſie der hieſige Altertums-
forſcher Dr. Berger haben einen Goldwert von je etwa 9 M.,
der numismatiſche Wert der Münzen iſt jedoch ein weit höherer,
ſo daß der Fund, da nahezu 700 ſolcher Münzen gefunden wurden,
eine ziemlich bedeutende Summe darſtellt.

Aus dem Herichtsſaal.
Halle, 21. April. (Strafkammer.) Ein gemeiner Schwindler

hatte ſich in der Perſon des 48 jährigen Barbiers Oskar Winkler
aus Leipzig, zuletzt in Halle, wegen vollendeten Betrugs in drei,
und verſuchten Betrugs in zwei Fällen zu verantworten. Der
Angeklagte, Jnhaber des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, wofür er
den Betrag von monatlich 7.50 M. bezieht, hatte in der Zeit vom
Januar bis Februar d. J. in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen
Vermögensvorteil zu verſchaffen, in Magdeburg und Halle das
Vermögen verſchiedener Perſonen durch Vorſpiegelungen falſcher
Thatſachen geſchädigt bezw. zu ſchädigen verſucht. Jn Magdeburg
machte er Bekanntſchaft mit der 63 jährigen Witwe Krauſe, welche
er unter dem Verſprechen, ſie zu heiraten, dahin zu überreden
wußte, daß ihm die alte, aber doch heiratsluſtige Dame ihre Er-
ſparniſſe im Betrage von 200 M. zum Etablieren eines Barbier

übergab. Frau Krauſe war Wirtſchafterin und hatte den
chwindler durch ihre Verwandten kennen gelernt, welche ihr zum

Eingehen auf das „Verhältnis“ zurcdeten, damit ſie, die Frau
Krauſe, eine „Verſorgung“ für das Alter bekäme. Wie der „Hei-
ratskandidat“ aber ſeinen Verſprechungen nachkam, geht daraus
hervor, daß er, nachdem er die Frau K. ausgeplündert, das Weite

Die Tochter Anna der Frau K., die durch Zureden auch
ihr Teil zum Zuſtandekommen des „Pärchens“ beigetragen, iſt
ebenfalls von dem unehrlichen Liebhaber in Mitleidenſchaft ge-
zogen worden, indem er ihr ebenfalls ein Darlehen von 50 M.
zur „Gründung des Geſchäfts“ entlockte. Bei dem Möbelhändler
Beißler in Magdeburg bezog er für einige 100 M. Möbel und
ſchwindelte ſelbigem, als er Geld verlangte, vor, er habe in Eger
ein Sparkaſſenbuch mit 1100 M. Jnhalt liegen. Den Meſſer-
ſchmied Kleſper in Magdeburg brachte er um 65 M., für welche
Summe er Barbierinſtrumente „kaufte“. Um aber Kredit zu be-
kommen, ſpielte er ſich ſelbigem gegenüber als vermögender Mann
auf, unter dem Vorgeben, ſeine Braut bekäme eine Mitgift von
9000 M. Hier in Halle wohnte er vom 8. bis 16. Februar mit
der 24 jährigen unverehel. Wäſcherin Pauline Schiller und deren
Kind bei dem Gaſtwirt Reiſſe unter dem Namen Max Müller
mit Frau und Kind. Auch bei Reiſſe hat der Angeklagte geſchwin
delt, er wolle hier in Halle ein Barbiergeſchäft eröffnen, und der
Wäſcherin Schiller, welche er in Magdeburg zum Reinemachen

engagierte, hatte er ebenfalls die Ehe verſprochen. Als Angeklagter
am 16. Februar die aufgeborgte Schuld von ca. 58 M. nicht zahlte,
zog Herr Reiſſe Erkundigungen über den vom Angeklagten angeb-

lich gemieteten Barbierladen ein und entdeckte, daß ſelbiger noch

Siebzehn Jahre lebte er in der Verbannung, davon am
längſten in Paris. Nachdem er 1865 wieder ins Vaterland
zurückgekehrt war, beteiligte er ſich ſofort wieder am poli-
tiſchen Leben.

Er blieb ein echter Demokrat. Nichts war ihm verhaßter,
als die ſich Demokraten nennenden „verwaſchenen“ Frei-
ſinnigen, nichts liebte er mehr als den Mann, der für ſeine
Ueberzeugung kämpfen und leiden mußte.
ſeinem Tode der Ueberzeugung, daß die Sache des Volkes
zum Siege kommen muß. Was er in ſeiner Jugend be-

ſungen, als Mann erſtrebt, hat er als Greis noch zu er-
leben gewünſcht es iſt ihm leider dieſes Glück nicht zu teil
geworden. Die Feigheit und Erbärmlichkeit des deutſchen
Bürgertums hat dazu geholfen, daß der Same zertreten
wurde, den Deutſchlands beſte Söhne ausgeſtreut haben.
Durch die Schwachheit der Demokratie hat die junkerliche
Autokratie wieder ihr Haupt erheben können, das mit ein-
geſchlagener Hirnſchale am Boden lag, und dem letzten Kampf
der Sozialdemokratie, dem internationalen Proletariat, das
Pfau geliebt, bleibt es vorbehalten, das mit dem Blute
unſerer beſten Söhne getränkte Feld zu bearbeiten, damit die
Saat aufgehe, von der Ludwig Pfau ein reichlich Maß aus-
geſtreut hat.

Das Proletariat ſingt heute noch mit unſerem Toten
Weh euch! wenn der Frühling ſtürmt und ſauſt:Bis die berſtenden Schollen brechen,

Bis der Bach und der Fluß und der Strom erbrauſt,
Die gefeſſelten Geiſter ſich rächen;
Und das rote Meer, das vergoſſene Blut,
Den Pharao frißt ſamt ſeiner Brut

Der Tag wird kommen!
kommen wird er, dem Simſon gleich

ie gewachſenen Locken ſchüttelnd
Und an den Säulen von eurem Reich
Mit rieſigen Armen rüttelnd:
Und wird euch ſingen ein Lied dabei,
„Allons enfants“ heißt die Melodei

Der Tag wird kommen!
So lange für die Arbeiter Gedichtſammlungen heraus-

gegeben werden, wird auch darin die Muſe Ludwig Pfaus
vertreten ſein, und wo Arbeiter ihr Weihnachtsfeſt begehen,
wird auch ſein wirkungsvolles Weihnachtsgedicht das Feſt
verſchönern. Jn dieſen, den deutſchen Arbeitern in Paris
ewidmeten Verſen leuchtet klar und hell die wirtſchaftliche

kenntnis durch, die den alten Demokraten ſein ganzes
Leben hindurch von den volksparteilichen Scheindemokraten
freiſinniger Obſervanz unterſchied er ſingt da:

Er lebte bis zu

Es ſtarben an: verſuchte heute ſich durch allerlei
arben
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A ar verhaftet wurde Win
Ausreden zu entlaſten,damit aber gegenüber der Beweisaufnahme keinen Eltern v

Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahre Gefängnis nebſt 3 ren
Ehrverluſt. Der e 3o erkannte jedoch wegen zwei vollen
deter und zwei verſuchter Betrugsfälle auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten nebſt 2 Jahren Ehrverluſt.
Der an der Witwe Krauſe verübte Betrugsfall wurde dabei
vertagt und beſchloſſen, die Witwe Krauſe zu einer ſpäter ſtatt
findenden Verhandlung als Zeugin zu laden. Für Beilegung eines
falſchen Namens bekam Angeklagter noch 3 Tage Haft, welche
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt
wurde. Wegen Unterſchlagung und Untreue in mehreren Fällen
hatte ſich der Kaufmann frühere Landwirt Ernſt Traugott
Tänzer aus Merſeburg, geboren in einer Ortſchaft bei Köſen,
48 Jahre alt, zu verantworten. Derſelbe, bis dato unbeſtraft,
wurde beſchuldigt, in der e vom Frühjahr 1892 bis zum
Auguſt 1893 den landwirtſchaftlichen Konſumverein in Merſeburg
als Geſchäftsführer durch erwähnte Strafthaten um ca. 20 000
Mark geſchädigt zu haben. Der Angeklagte betrieb in Merſebur
ſeit 12 Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft, und wurde, als ſi
im Frühjahr 1892 die Genoſſenſchaft des landwirtſchaftlichen
Konſumvereins gründete, als Geſchäftsführer, Lagerhalter und
Kaſſierer auf Proviſion angeſtellt, wonach er die Ein und Ver-
käufe von Waren zu beſorzen hatte. Als nach einigen Monaten
aber die Kaſſe revidiert wurde, entdeckte man ein Defizit von ca.
3000 M., welches der Angeklagte jedoch innerhalb kurzer Friſt
auszugleichen verſprach. Jm Auguſt 1893 wurde dann eine gründ-
liche Reviſion vorgenommen, wobei ein Kaſſendefekt von ca. 20 000
Mark feſtgeſtellt und der Angeklagte infolgedeſſen verhaftet wurde.
Es war nach den Quittungsbüchern von den verſchiedenen land
wirtſchaftlichen Genoſſen bedeutend mehr eingezahlt worden, als
eingetragen war. Laut Revers, den der Angeklagte ſelbſt geleſen,
und unterſchrieben, hatte er einen Fehlbetrag von 21 275.99 M.
anerkannt, von welchem er erklärte, ihn in ſeinem Nutzen ver-
wendet zu haben. Es wurde bekundet, daß der Angeklagte früher
verſchuldet war, und viel mit Gerichtsvollziehern zu thun hatte;
nachdem er aber Kaſſierer der Genoſſenſchaft geworden, ſei immer
alles glatt beglichen worden. Unſolider Lebenswandel konnte dem
Angeklagten nicht nachgewieſen werden ſeine Ehefrau ſoll aber
etwas viel verwirtſchaftet haben, und für 2 zukünftige Schwieger
ſöhne ſoll durch feinen Tiſch u. ſ. w. viel Geld aufgewendet worden
ſein. Der Konſumverein ſoll noch um ca. 12000 M. geſchädigt
ſein, nachdem des Angeklagten Grundſtück vom Verein in Sub-
haſtation erſtanden, und vorteilhaft erkauft worden iſt. Gegen-
über den ſchweren Belaſtungen konnte ſich der Angeklagte nicht
gut verteidigen und beantragte die Staatsanwaltſchaft 3 Jahre
Gefängnis nebſt 4 Jahren Ehrverluſt. Der r erkannte
mit Rückſicht auf die Höhe der Summe auf eine Gefängnisſtrafe
von 2 Jahren 6 Monaten. Wegen ſchweren Diebſtahls wurde der
16 jährige Arbeiter Friedrich Wilhelm Obſt von hier zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Derſelbe hatte ſich am 3. Januar
abends in das Haus große Ulrichſtraße 54 eingeſchlichen, bei Kauf-
mann Sernau mit falſchem Schlüſſel die Thür geöffnet, dann ein
Pult erbrochen, und daraus 110.50 M. bares Geld und ca. 50 Poſt
karten entwendet. Der Angeklagte war r mit dem Be
deuten, in jener Behauſung eine Schlafſtelle geſucht zu haben, da
er zu Hauſe nicht geduldet würde.

Gewerbegericht vom 19. April. Unter den heute verhandelten
Gewerbeſtreitſachen konnten nur ein Teil endgültig erledigt werden
da einesteils keine Beiſitzer zugezogen waren, andererſeits auch
zum Zweck der Beweiserhebung Vertagungen vorgenommen werden
mußten. Es kam u. a. wieder einmal darauf an, zu entſcheiden,
ob in den Fällen, wo ein Unternehmer Teile von Arbeiten an
Spezial- Unternehmer weitergiebt, bei kündigungsloſer Entlaſſung
eines Arbeiters dieſer oder der erſtere zur Schadloshaltung des
Betreffenden verpflichtet iſt. Angeregt wurde die Frage durch die
Klage der Arbeiter Hoffmann und Helmert wider Baumeiſter
Lehmann, in welcher die Kläger 31.20 M. forderten. Seitens des
Beklagten wurde angeführt, daß er die Beſeitigung der Felsſtücke
in der Nähe des Bad Wittekind, wobei die Kläger beſchäftigt
waren, an den Schachtmeiſter Meyerle in Giebichenſtein vergeben
habe, daß alſo die Arbeiter bei dieſem beſchäftigt waren und den
ſelben auch zu verklagen hätten. Zur Klarſtellung des Verhält-
niſſes ſoll nun für einen auf nächſten Donnerstag anberaumten
Termin Meyerle als Zeuge geladen werden, wobei noch in Be
tracht kommt, daß die Klage an das Amtsgericht verwieſen werden
muß, wenn letzterer als Arbeitgeber erklärt wird, da in dieſem
Falle Giebichenſtein der Erfüllungsort der Forderung ſein würde.

Ein recht unerquickliches Bild gab die Verhandlung in der
Sache des Büffetfräuleins Brendel wider Frau Reſtaurateur Klein-
lein auf Herausgabe einer Kaution von 150 M. und Zahlung
einer Entſchädigung von 78 M. wegen Entlaſſung W Einhaltung
der auf 4 Wochen vereinbarten Kündigungsfriſt. Die Entlaſſung

J e
Erkenntnis heißt die Bundeslade,
Die Wahrheit giebt und Tugend ſchafft;
Und Arbeit heißt die Wirkungsgnade,
Die uns erlöſt durch unſ're Kraft.
Wann wir den Erbfluch überwanden,
Der Hand und Hirn der Not verdingt,
Dann iſt der Heiland uns erſtanden,
Der in die Weltt die Freiheit bringt.

War er ſehr wohl im ſtande, die vollen Akkorde der
flammenden Begeiſterung anzuſchlagen, ſo klangen ſeine
Saiten in rührender Jnnigkeit, wenn er in zarten Weiſen
die Liebe beſang, wenn er, dem die geliebte Braut durch den
Tod geraubt wurde, ihr ſeine Lieder weihte; in neckiſcher
Weiſe erfreut er wiederum das menſchliche Herz durch ſeine
ſpaßhaften, luſtigen Verſe, die ſein unerſchöpflicher Genius
der Welt in großer Zahl beſcherte.

Die Arbeiter werden in Ludwig Pfau neben dem warmen
Freund und begeiſternden Freiheitsſänger den Dichter in
gutem Andenken behalten, und wir nehmen von ihm Abſchied
mit ſeinem Sonett:

Wenn weder Mond noch Stern am Himmel ſcheint,
Schleicht die verbannte Freiheit durch die Lande
Und ſetzt, verhüllten Haupts, im Leidgewande,
Auf ihrer Kämpfer Hügel ſich und weint.
„Jhr Helden, in der Kühle eingeſchreint,
Daß euer Schlummer leicht ſei unterm Sande,
Bis ich euch wecke mit dem Feuerbrande
Des Kampfs, der euch den Lebenden vereint.

u Bannerträgern hab' ich euch erkoren,
ald grünen eure Kränze neubelaubt:

Wer für die Freiheit ſtarb ging nicht verloren,
Geſchenkt ſeid ihr dem Volke, nicht geraubt:
Ihr zieht im Kampf gleich blut'gen Meteoren,
b deren Häuptern, die euch tot geglaubt.“

-d. (in der „Sächſ. Arb.-Ztg.)

Hriteres.
Der „Merſeb. Korreſp.“ berichtet aus Hannover, 20. April: er

der Schulzeſchen Brennerei erfolgte heute eine rie. er
Deckel des Rektifikations-Apparates flog in die Luft und ver-
letzte zwei dort beſchäftigte Kupferſchmiede.

Schmeichelhaft. Der Landrat M. bemerkt auf einer Revi-
ſionsreiſe in dem Dorfe Niederdunkelwitz auffallend viel Bettler
und arbeitsſcheues Geſindel und beauftragt den Ortsvorſteher,
ihm nach Ablauf eines Monats darüber zu berichten, ob der Uebel-

nd nunmehr gehoben ſei. Genau vier Wochen ſpäter geht bei
em Landratsamt folgender Bericht ein „Seit der Herr Landrat

P war, hat ſich weiter kein Geſindel mehr ſehen laſſen. Gehor
amſt Schulze, Ortsvorſteher.“
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wurde ſeitens der Klägerin darin erblickt, daß ihr der Ehemann
der Beklagten den ihr übertragenen Verkauf des Bieres plötziich
entzogen hatte, was derſelbe aber auf die angeblich zu jener Zeitvorhandene Trunkenheit der Klägerin zurückführte. Die Kaution
war mit Zuſtimmung der Klägerin in das Geſchäft der Beklagten
als Darlehn verwendet worden und wurde die Verpflichtung zur
Rückzahlung auerkannt, ſo daß ein Teilurteil erlaſſen werden
konnte, in welchem der Klägerin 150 M. zugeſprochen zUeber die Vorgänge bei der Entlaſſung ſolle en aber erſt Zeugen
vernommen werden und wurde die Manne aus dieſem Grunde

auf nächſten Donnerstag vertagt. Eine ſeitens des Geſchirr-
führers Rabe wider Abfuhr Jnſtituts-Jnhaber Dehoff angeſtrengteKlage war dadurch entſtanden daß dem Kläger ſeinerzeit gekün-
digt wurde und die Friſt am Sonnabend abgelaufen war, am
Sonntag aber erſt die Entlaſſung erfolgte, was der Kläger als
das Eingehen eines neuen Arbeitsverhältniſſes anſah und dem-
entſprechend wegen kündigungsloſer Entlaſſung den Betrag von
30 M. forderte. Da ſeitens des Vorſitzenden dem Kläger Vor-
haltungen gemacht wurden, die mit ſeinen Anſichten in Wider
ſpruch ſtanden, ſo nahm derſelbe ſeine Klage zurück. Der Ar
beiter Schaaf klagte wider die Firma Weihmann u. Sohn wegen
eines Betrages von 6 M., der ihm am Lohne gekürzt war. Kläger
hatte bei der Firma neben ſeiner Arbeit das Thorſchließen zu be-
ſorgen. Dieſe Arbeit war ihm entzogen worden, der dafür be-
rechnete Betrag von 6 M. aber ſtillſchweigend weiter gezahlt und
nur bei der letzten Lohnzahlung ohne vorherige Berachrichtigung
abgezogen wor den Da die Beklagte einſehen mochte daß ſie in
dieſem Falle zur Zahlung verpflichtet werden mußte, ſo erhielt der
Kläger im Termin ſein Geld ausgezahlt und nahm darauf ſeine
Klage zurück. Einen ſchnellen Verlauf nahm die Verhandlung
in Sachen des Landwirts Zſchiegner wider Gaſtwirt Weber im
gZentral-Hotel. Es handelte ſich um Zeugniſſe, die der Beklaate
der Tochter des Klägers nicht nach Wunſch ausgeſtellt hatte. Da
aber der Beklagte inzwiſchen an das Gewerbegericht Zeugniſſe ein
geſandt hatte, die den Anforderungen des Klägers entſprachen, ſo
nahm dieſer ſeine Klage zur ick

Uaiz und Kern.
Ein Vertrauensmißbrauch iſt, wie der „Vorwärts“ mit

teilt, kürzlich in der Berliner Schloſſerin nung entdeckt worden
und hat zu einer geheimen Sitzung des Vorſtandes geführt. Vor
kurzer Zeit ſtarb der frühere Obermeiſter der Jnnung, welcher
Rendant des, deutſchen Schloſſerverbandes, ſowie auch Armen
kommiſſions- Vorſteher war. Jn dieſer Eigenſchaft verwaltete R.die darauf bezüglichen Kaſſen, und nach ſeinem Tode ſtellte es ſich

heraus, daß aus der Kaſſe des Schloſſerverbandes 800 M., aus
derjenigen der Armenkommiſſion etwa 100 M. fehlten. Der letztere
Betrag iſt der Stadt ſeitens der Schloſſerinnung erſetzt, wegen des
Reſtes der fehlenden Gelder iſt die Hinterlaſſenſchaft des Ober
meiſters mit Beſchlag belegt worden.
Vei zwei Hamburger Rechts anwälten wurden nach dem

„H amb. Fremdenblatt“ Bücher und Papiere mit Beſchlag belegt.
Für den alten Fritzen verſichert. Lübeck, 19. April.Bei der Reichstagsſtichwahl im vorigen Jahre wurden

hieſigen Ladenbeſitzern die Fenſterſcheiben zertrümmert. Die be
teiligten Verſicherungsgeſellſchaften haben auf Grund der Ver
urteilung der Ruheſtörer wegen Landfriedensbruchs erklärt,

J

vielen

tige Erdſtöße wahrgenommen.daß

ſie nach ihren Satzungen bei Landfriedensbruch zu Schadenerſatz
nicht verpflichtet ſeien.
ein Geſuch an den Senat gerichtet, den
Höhe von 5000 M. zu decken. Der Senat hat dieſes Geſuch ab
gel lehnt und ſo müſſen die Ladenbeſitzer den Schaden Doſt tragen.

Um zwei Pfennige! Bochum, 20. April. Der Fabrik-Dre ter Peter Hölz aus Hattingen weigerte ſich, de s Brückengeld

den Uebergang über die Ruhrbrücke bei Witten zu zahlen.

Die geſchädigten Ladeninhaber hatten dann
entſtandenen Schaden in

durch

Als der Brückenwärter auf Zahlun

arg ſank der Beamte nieder und genas erſt nach langer Krank

der zwei Pfennige beſtand
feuerte Hölz zwei Schüſſe aus einem Revolver auf ihn ab. Schwer-

Juchtt Der Thäter erhielt vor dem hieſigen Schwurgerichte 5 Jahre
uchthaus.

Gräßliche Verſtümmelung. Solingen, 20. April.Gräßlich verſtümmelt wurde hier geſtern in dem Lagerhauſe der
Firma F. W. Beckmann der Maurer S. aus Klauberg, der dort
beim Montieren eines neuen Fahrſtuhles Hilfe leiſtete. Man fand
ihn bald nach 1 Uhr mittags vollſtändig plattgedrückt zwiſchen
Fahrſtuhl und Mauerwerk als Leiche auf. Wie das Unglück geſch chehen, iſt mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt; aus der Lage der S
wird Feſte daß er ſich nur mit einem Fuß in den Fahrſtuhl
n hat, als er ihn in Bewegung ſetzte, und daß er dann beim
luffahren an das Mauerwerk gequetſcht worden iſt. Der Mann

war verheiratet.
Ein ſauberes Eheweib. Neu-Ulm, 20. April. Jmbenachbarten Lauphe im iſt die Frau des dortigen Poſthalters,

wie der „Oberſchw. Anz.“ berichtet, vor einigen Tagen mit einemApothekergehilfen durchgebrannt; ſie nahm alles Geld mit, ſo daß
über den Poſthalter der Konkurs eröffnet werden mußte. Viele
Geſchäfts und Handwerksleute ſollen Einbuße erleiden müſſen
man ſpricht von 75 000 M. Schulden.

Ein großer Prozefz, zu welchem 120 Zeugen geladen ſind,
hat in Lariſſa (Griechenland) begonnen und zwar gegen den
bisheri en Abgeordneten Takis und Genoſſen, wegen Begünſtigung
von Räubern und Teilnehmerſchaft am Gewinn. Ein netter
Volksvertreter!

Brände. Jn dem Dorfe Rehwinkel bei Köslin ſind 2Bauernhöfe mit über 40 Gebäuden durch eine Feuersbru uſt

zerſtört worden. Nur 9 Häuſer und die Kirche ſind erhalten.
Ueber 100 Familien ſind obdachlos. Viel Vieh iſt umgekommen.

Jn Lindenwalde, einem Dorfe bei Niedenberg, ſind drei
Wohnhäuſer und etliche Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt, wobei
3 Söhne eines Beſitzers im Alter von 1720 Jahren in denFlammen umkamen. Tie „Poſt“ meldet aus Thorn, 2 22. April
Das Hauptfabrikgebäude der Holzſchleiferei und Pappenfabrit in
Scharſow iſt niedergebrannt. Der Schaden wird auf 120000 M.
geſchätzt. Nach einer Meldung aus Bad Hall (Ober-Oeſter
reich) ſind daſelbſt 16 Häuſer ſamt den Nebengebäuden nieder-
gebrannt. Der Brand wurde lokaliſiert. Die Burylinſche
Spinnerei in Jwanowo Woisneſſenſk, Gouvernement Moskau, iſt
faſt vollſtändig abgebrannt. Der Schaden wird auf ca. 1Hüllionen Rubel geſchätzt. Ueber 1000 Arbeiter ſind brotlos ge-

worden. Bei dem Brande ſind 10 Menſchen verunglückt. Aus
New-York, 20. April, wird gemeldet: Die Stadt Huntsvill
iſt gänzlich niedergebrannt, zahlreiche Menſchen ſind in den
Flammen umgekommen.

Mehrere Erdbeben ſind in den letzten Tagen aus Griechen-
land gemeldet worden. Aus Athen wird mit dem Datum des
21. April gemeldet: Das Zentrum des geſtrigen Erdbebens befand
ſich in der Provinz Lariſſa, wo an mehreren Orten Wohnhäuſer
zerſtört worden ſind. 20 Kinder wurden unter den Trümmern
eines zuſam menſtürzenden Kloſters begraben. Jn Chalcis wurden
15 Perſonen getötet. Jn Athen ſind eine Anzahl Häuſer ernſtlich
beſchädigt worden. Heute früh wurden hier abermals zwei hef-

Das jetz ge Erdbeben hat ganz
Griechenland heimgeſucht und wurde auch in Salonichi und Tri
polie verſpürt. Furchtbar war die Wirkung des Erdbebens in
den Ortſchaften Scanderaga und Pala, wo ſehr viele Menſchenumkamen. Der König läßt ſich ununterbrochen telegraphiſch aus

allen Landesteilen Bericht erſtatten. 22. April. Die Zahl derdas Erdbeben n 3 Ortſchaften von Lokris geröteten
Perſonen beträgt 12 Die Zahl der Verwundeten iſt nochnicht feſtgeſtellt. Die Kataſnopte iſt folgenſchwerer als diejenige,
wel welche Zante betraf.

Standesamkliche Nachrichten.

Halle den 21 April.
Aufgeboten: Der Reſtaurateur Auguſt Vogel und Wanda

Böhme (große Klausſtraße 40 und Martinsberg 7). Der Barbier-
herr Berthold und Emma Krauſe Henriettenſtraße 31
und Henriettenſtraße 36). Der Tiſchler Wilhelm Goecht und Anna
Mörz envag aſſe 1). Der Gutsbeſitzer Emil Deparade und An-
tonie May (Groitzſch und Laurentiusſtraße 19). Der Tele eAſſiſtent t Berthold und Gertrud Turner (Kaſſel und Albrecht-

ſtraße 44). Der Dienſtknecht Georg Lahmer und Emma Fritzſche
(Teuchern und Zörbig). Der Kaufmann Kurt Breitkopf und
Regine Becker (Halle und Rieſte). Der Bergſchmied Karl Priefler
und Marie Wölfer (Kloſtermansfeld).

Eheſchliefzungen: Der Kaufmann Alfred Dieck und Wilhelmine
(Berlin und Wuchererſtraße 48). Der Handarbeiter

Friedrich Kühlewind und Martha Funke (Kaiſerſtraße 1). DerMetalldreher Auguſt Meinhardt und Friederike Strube (Kröllwitz
und Wuchererſtraße 27). Der n r Schinkel und Eliſe
Matthäus (Magdeburgerſtraße 35 und Barfüßerſtraße 6). Der
Handarbeiter Richard Schmidt und Luiſe Weißenbeck (Böllberger-
weg 14 und Kaulenberg 4). Der Maler Joſef Linke und BerthaSpahrmann (Oleariusſtraße 9 und Dachrißſtraße 11). Der Hand
arbeiter Gottlieb Gonſchorek und Erneſtine Relius (Mangsfelder-
ſtraße 11 und Eismannsdorf). Der Geſchirrführer Otto Schleip
und Henriette Graefe (neue Promenade 12 und Mühlpforte 1).
Der Gelbgießer Joſef Schlegel und Luiſe Spangenberg (am Kirch-
thor 12 und Magdeburg). Der Tiſchlermeiſter Max Krahl und
Panline Kopp (Merſeburg und Raffinerieſtraße 32). Der Tape-
Jerer und Dekorateur Oskar Töpel und Bertha Stengel (Leipzig).

er Muſiker Guſtav Jänichen und Martha Stengel (Leipzig undSrerſebnegerſtraß. 37). Der Eiſenhobler Friedrich Holzhauſen und
Marie Bellſtedt t (Merſeburgerſtraße 153 und Robert Franzſtr. 15).

Geboren: Dem Muſiker Theodor Sterz eine T., Karoline
Anna Henriettenſtraße 39). Dem Former Albert Peters ein S.,
Guſtav Emil (Pfännerhöhe 58). Dem Handarbeiter Heinrich
Hartmann eine T., Anna Luiſe (Freiimfe lderſtraße 23). Dem
Schloſſer Guſtav Angerſtein ein S., Guſtav Emil Franz (Turm-
ſtraße 3). Dem Goldarbeiter Hermann Walter ein S., Friedrich
Kurt (Geiſtſtraße 5). Dem Kaufmann Hermann Friedländer eine
T., Kathi (alte Promenade 1). Dem Konditor Bernhard Fiſcher
ein S., Bernhard Karl Kurt Georgſtraße 14). Dem Schloſſer
Max Wohlleben eine T., Luiſe Klara (kleine Wallſtraße 2). Dem
Schuhmachermeiſter Auguſt Volkmann eine S., Willy Max Richard
(Brüderſtraße 10). Dem Schuhmachermeiſter Karl Hoffmann ein
S., Karl Georg (Kruckenbergſtraße 12). Dem Bahnarbeiter Max
Zöllner ein S., Max Paul (Bernburgerſtraße 16). 2 unehel. S

Geſtorben: Des Kaufmann Theodor Rühlemann T. Henriette,11 M. Leipzigerſtraße 8). Des geprüften Lokomotivheizer Fried-
rich Brauer T. Frieda, 2 J. Srhanderſtraße 1). Der Hand-
arbeiter Adolf Wawrzynek, 45 J. (Schmiedſtraße 27). Der Taub
ſtummenAnſtalts Direktor a. Albert Klotz, e J. (JägerDer S Wilhelm Peter, 60 J. Kinil)

Jnſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß)
Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.
Daniel Speck, Viktualienhandlung, Glauchaiſcheſtraße 61
Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.
Ed. Braunßz, Kaufmann, Streiberſtraße.
Jn Merſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10
Jn Schkeuditz bei: Vöhm, Kürſchner, n r

Für die Mattion eranwormch Richard JNge m er
e

e ÄÜ. e

platz 25).

heraus Sgeg ebeneSoeben erſchien vom Verl lage des „Vorwärts

Mai- ePreis 10 Pf.
DieZu beziehen durch

o i
Bringe allen FreundenErinnerung Heine Säle für

beſtens empfohlen.

und Genoſſen hiermit mein Lokal
Verſammlungen, Vereine

Achtungsvoll J.

Vorzügliehste frische Butter,
ausge7eich, Schweinsehmal?,

(reines Schmeerfett),
beste frisohs Eier

kaufen Sie am vorteilhafteften bei

F. II. rn gr. Ulrichſtr. 2
Große Käſe mit Kümmel

per r 10 Pf.

IGardinen-Re

Zur Damen-Schneiderei

ler Brezmem.
in

und Feſtlichkeiten halte
Zugleich empfehle meinen kräftigen Mittagstiſch p. W.

empfehlen in guten reellen Qualitäten
Zu se ihr billigen Preisen

Kolonial-,

übertragen zu
Bölbergaſſe 1.

Walhalla Ihesfreundliche Direktion Riehart galtNeuer n
3.50

Herr Paul Sandor, Bauchredner

Mit Gegenwärtigem teile ergebenſt mit,

Friedrich hier,
meiner Firma:

fortführen werde.
und bitte ich das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt

Neues Theater.
Dienstag präziſe 8 Uhr

Vortrag von Hermann Stüve-
Hamburg über:

Die Photographie

alle Kurzwaren, Mähmateriaſion Be Liehbentnas v o.
Leipzigerstrasse 100.

Geſchäfts Uebernahme.
z ich ſeit einigen Tagen das

von Herrn Paul
und unter

Material- und Spirituoſen- d echt
Niemeyerſtraße 14, käuflich übernommen

Ang. GöhlſerEs wird wen Beſtreben ſein, nur gute Waren zu führen

wollen.
Mit aller Hochachtung Aug. Göhler.

r. Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.
2 Terpentin-Salmiak-Schmierſeife,
S bekannte Qualiät, à Pfund 25 bei

t r w tGrothe, Die Familie Dainef, Bravour 8 10 Pfd. 20Luft Antipodenkünſtler. (Senſationell In Dienſte der Juſti; S Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Die Freie Bravour illuſtriert durch 41 Lichtbilder UnſereGymnaſtiker an den römiſchen Ringen tagMr. Jean CElermont mit ſeinen S ch r ter eſt. uß b o 5 en-

„ſenſationell abgerichteten Haustieren. W. Beiger,
Leſſingſtraße 32.mit automatiſchem Figuren-Kabinett.

Brothers Bobb und Bill, muſikaliſch
elektriſche Exzentriker. Fräul. VeraMarlo, Koſtüm Soubrette, Die
Gebrüder Robert und „Paul Cora-

befindet

Meine SpeiſeWirtſchaft
ſich gr. Märkerſtraße 20.

Mittagstiſch pro Woche 2.80 u. 1.40
Achtungsvoll Georg Spies.

Oelfarbe
trocknet über Nacht und iſt von größter
Haltbarkeit. à Pfd. 35 und 40 J.

Walthers Nacht.S dini, Grotesk-Geſangs Duettiſten.
t e nn s n S 31 Uhr.
W tergartent
Theater.M Artist. Direkt. Arthur fraenkei

AVollst, neuer Spielplan,
S Das reichnhaftigste Programm

dieser Saison
Der beste Equilibrist u. Jong

der Gegenwart Henr i
Die urkomisch e

„Ffatafitäten in
Das Modell

Rionde undParodisten. Sschwister Roger,Rtistinnen. Louisa Lenor,

Zieh'

P antomime
der Küche

ſtaunend billig.Teppiche, Tischdecken, Vorlagen

in großartiger Auswahl zu außergewöhnlich billigen
Preiſen empfiehlt

Pele

1 J
Halle, gr. Ulr Wiehe

Verlag und für die J n rin 4 v v 8 tJ P L C Paul. de d e

Gute Heringe
an am billigſten und beſten bei

a imFranz Pise ngarten Enge
r mtſtr. 9, neben der Marktkirche e

2f 5Weizenſtärke
S Georg Teising, Klein iſchmie den

Mutterſege

So ſchreib'

Zur „Gold'nen 29“
Eil' ich und ſchaff es an:
Nur wer von dort ſich kleidet,
Jſt ein gemachter Mann!!

Sommer- Paletots
do. in guten Stoffen 18

Leipzige rſtraße 29, 1. Etage,
Lei pzie er Turm,

Haus u

leſchen Gen noſſenſcha fis-Buchdrud

Voritzgwinger 1 n. Steinweg 26.

2 mah. E inrichtungen
dmehrere Sophasn!

(Eingeſandt von einem Kunden.)
h hin in ferne Lande. hat noch billig abzugeben.

Mein Sohn,
S npfange meinen
Und kehre fromm zurück!

mein einz ges Glück,
Segen e J roher oßer Berlin 1.Und brauchſt Du eine Hoſe 77 Sguchn g. DOranien-S nur eine Karte, Riege gelbe 43

Denn glaube ſteif und feſt: 82 e chen.
Kinderwagen für 3.4 zu verkaufen

Heinrichſtraße 13, Platz.
Tüchtige, gute Rockarbeiter in

und außer dem Hauſe geſucht.
Max Teuscher, Schmeerſtr. 20.10 M. an.

R otüm-Soubrette. Avello AnBI roeoupe, Produktionen an den u n un BBärierei
n Altonso Troune thaten 20 Juli oder ſpäter zu verpachten. Zurig Wo n lach Burſchen- Anzüge mit jaſt in der Dved. dest riolg c. urk scher J 2 T 57S F nan e Uhr S n zu zu verm. Gr hen re Brunne ine I.

S gen b Dinſter 3 bEine Wohnung für 34 Thlr. zu veru 4 h yochf. 29 mi ieten Regber, Pfännerhöhe 44.
2Z h 6 c J r J r. r er vJ 48 nſtändige Schlafſtelle vornheraus zuGe alle a verm. Pfännerhöhe 43, l l.

Schlafſtelle zu vermieten
große Wal llſtraße 44.

Möl blierte

P afſtetle offen beiTFre undliche
inras r, kl. Ulrichſtr. part.Jve Moſer zu ihrem heu-

tigen Wie henfeſte ein dreimal donnerndes

Hoch, daß die ganze Aug: iſtſt traße wackelt.

n

Dem

e. G. im. v. H. Halle.



9. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Kgl. Preuß. ſokterie.
Rur die Gewinne üder 210 M. find den ketreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.)

21. April 1894, vormittags.
9 203 412 561 87 676 757 1008 181 98 318 43 409 21 77 576 666 869 86

2080 783 3138 84 312 97 95 All 84 4037 42 169 866 75 993 3007 42 72 138
240 321 24 416 588 97 636 70 775 833 932 67205 38 43 318 448 [300] 636 97 743
7199 210 378 442 526 638 747 76 [3000] 879 8086 100 68 76 253 7 28 569 [1500]
606 29 90 793 803 49 907 99076 247 96 310 77 80 539 53 75 605 4

10273 412 594 678 795 923 11117 [500] 20 21 28 47 505 54 668 85
S54 12140 59 304 466 600 88 745 74 13117 99 263 423 43 510 76 [800] 689

B. 14008 58 166 423 47 61 556 735 853 74 903 24 82 92 4 69 208 401
l 25. 94 670 777 166031 [500] 389 535 618 38 50 753 17295 517 73 689 724St h 1ö8 219 399 429 60 [300] 526 73 653 739 19204 43 401 [1500]
511 673 855 96 7

20023 II8 52 25 259 93 434 91 524 87 625 69 743 836 21109 222 64 369 844
65. 99 305 [3000] 434 87 23240 388 [500] 606 16 66 77 868 89 914

241160 408 545 [1500] 659 76 739 804 39 92 972 235036 320 730 38 849 55 90
26083 159 568 646 887 [3000] 961 68 91 27014 [1500) 57 232 57i 82 968 2815l
69 93 239 55 61 302 421 [500] 520 636 705 37 41 [1500] 825 29043 87 253 54 320
66 [1500] 72 433 512 834 [500) 64 77 93 904

30008 80 318 91 435 95 568 828 47 934 64 31001 153 289 443 546 961 32040
136 78 84 642 769 815 17 55 84 r 33 47 33093 346 48 [300] 498 99 577 622
704 1500] 44 (3000] 52 60 809 51 63 73 898 901 57 61 74 35018 113 353
290 731 915 36005 5 393 687 790 847 [300] 37204 61 342 487 504 666 1500]
719 22. 27 898 38058 94 116 80 234 57 335 81 465 615 33 [300] 770 89 838 911

39050 234 511 662 76 [1500] 727 900

40289 476 530 32 42 48 94 797 843 41113 71 315 94 [500] 404 36 71 599
617 68 726 808 81 986 [500] 42097 108 27 38 255 355 445 544 721 871 43103
12 6 718 53 554 44010 430 550 602 45031 128 75 221 80 590 648 54
974 46013 271 354 [1500] 531 62 76 642 [500] 65 877 47107 79 206 M 99 591(3000] 798 48i11 15 66 412 43 607 72 49060 64 67 109 17 204 79 381 563 602 9
796 v01 961 63 99

50042 165 317 95 [3000] 455 640 717 821 [500] 24 [1500] 51154 252 300
411 59 619 996 52030 269 370 53290 343 577 609 708 12 24 [3000] 29 32
807 49 949 54074 204 93 317 431 62 75 586 605 86 55092 241 311 539 600
9 41 712 [1500] 21 91 885 56006 118 38 264 300 589 713 22 65 824 39 917
57017 133 478 578 603 731 64 82 921 58065 117 35 44 59 296 468 507 44 59 64054 76 791 s 903 69 59048 265 [3000] 406 518 625

80044 51 342 94 821 30 61041 127 43 273 644 816 62060 170 371 [1500] 404
55l 734 904 63000 ([500] 305 457 85 745 967 992 64085 168 205 [500] 6 489 98792 65076 [1500] 631 755 81 6606 331 34 408 31 [1500] 646 703 947 67076

e 71 681 93 68056 86 298 757 78 69226 33 55 350 52 611 52

77 I 670013 23 176 232 94 389 402 10 505 21 819 [500] 57 69 71084 c 203 58
80 [1500] 630 971 72378 [500] 463 564 721 [300] 45 9899 73216 68 359 692866 76 999 74009 48 107 49 61 309 48 624 75022 222 46 737 873 87e e e 77043 133 35 280 373 91 408 519t r 89 146 88 275 82 344 429 574 925 n un 215 52 [300] 303 80 519

90006 62 204 6 301 15 57 486 518 25 803 976 78 91173 [3000] 206
923 92 92001 170 209 60 74 479 580 613 46 79 888 993 93358

84 468 v 58 77 e 828 45 932 69 95116 [300] 66 253 397 480
W 71 93 787 986 97010 175 326 46 50 59 760 845 47 967x 59 330 g 476 613 29 749 800 93 950 98 99011 74
203 o er 5 321 441 606 [300] 9

100110 21 209 393 545 762 101090 230 330 42 415 714 32 37 81 91
1 151 219 43 [3000] 420 71 528 62 76 826 [1500] 28 933 103072 e

323 77 742 104655 94 168 741 105011 58 [500] 83 [300] 95 27490 582 701 21 1060 488 96 [3900] 5 20 696 761 107277 455 506 o
81 874 108011 223 360 524 28 689 934 300 109156 616 20 925 [3000] 27

es

110175 201 408 60 561 964 70 111252 372 [600] 689 702 19 875 992 95

112570 362 452 5190 83 695 72 749 73 u
5141 78 86 670 776 S 114074 158 230 d115052 98 160 359 76 79 593 97 69 727 c s 919 11 33 11659 68 M 441

214 29 96 8 73 [300] 441 582 624 860 927699 707 [500] 61 950 i 17067 133
[300] 118189 299 330 34 67 558 6723
591 99 782

163 387 95 404 502 6 [500] 655

494
1300

500] 574 734 840 124058 76 355 408

1201
622 344 t 122160 264 312 41 6
396 428 s 645 73 745 126141 51 217 51

ehe
90 7300] 558 902 894 110120 346 68 99

33 8654 1210 z 97 207 c 467 89
751 37 855 I500] ren 3 329

l 62 690 245 *5 125150
d 466 593 [500] 811 43 51 N 916127009 [5000] 299 326 420 671 728 73 843 [3000] s 128123 13000 60 385 568 75

713 867 954 1209094 161 469 87 694 850 82 918

42 348 90 452 669 716 89 847 905 131246 566 617 77 722130106
819 23 94 915 81 132044 [500

135182 290 472 631 45 87 794 857 86

1

154 271 389 523 668 760 813 927 13046
277, 132 769 926 134020 116 23 54 v v 538 87 649 [3000] w.
137001 45 51 87 169 342 64 81 46 719 s 68 914 13800 27 1300
539 65 e 30 765 [300] 855 139008 40
900 [300

140159 61 322 66 469 507 733 141039 404 299 999 1422463 77 u
563.745 e 965 143103 740 51 144021 29 31 119 23 491 n 585 90 h

40 367 75 412 37 584 649 89 96 820 52

145021 247 476 530 920 26 42 146594t 157 407 8 920 89 147685 422 508 49
71 661 898 919 38 148040 59 145 212 95 496 578 778 841 915 97 149525 S
107 30 41 246 327 485 521 666

150118 37 60 93 249 329 30 549 i3wo 633 736801 94 15405 143 49 2

[3000)] 338 40 60 755 945. 48 152116 30 t69 495 525 618 767 154141 245 538 691 729 877 908 26 36 15507
[1500] 95 [3000] 118 39 90 276 40! [300] 35 639 713 800 1566053 140 55
65 578 150 207 21 82 307 408

73 364 443 557 605 773 922 än. t

23 710 51 849 74 918 79 r153 [500] 274 [1500] 455 529 666 720 91 839 905 22 1509210 466 592 88 647
[300] 93 722 33 57 [3000] 828 65

160095 [500] 486 571 731 827 78 161030 132 296 z 41 W 99 99 434 40 636

51 7653 847 93 95 162345 80.8 84 96
459 627 78 98 164045 108 97
168059 127 224 36 49 409 14 [500] 565 637 858
87 800 10 87 948 59 [500]

170082 348 427 37 909 171171
98 605 68 710 14 [300] 836 173111 249 362 85 407 95. 77 17

175018 384 594 s67 312 45 439 [3000] 615 93 825 53
704 177174 272 321 590 641 746

91 176 83 246 567 182090 95 412
[500] 54 307 43 44 50 87 [500] 512

J dis d253 70 428 54t [500] 163 5 209
635 783 861 949 166191 510 769 912 54 167276 385 526 685 779. 938 57

169142 316 30 409 512 18 r

1 366 79 417 506064 W. 172 i 3 t

178l61
[3000] 90 [500] 469 585 674 703 825 901 24 [3000 44

180009 46 [500] 64 88 236 [5000] 402 141 50 593 684 7 u 4 921 18t077 e
739 99 9 342 950 183601

30 5000] i di 184 n
850 59 185014 28 105 99 214 16 30 60 564 629 80 66 917 1866045 190 77 4
695 187107 92 218 65 375 435 583 679 720 35 38 [300] 85 811 s t 188195
799 870 929 189077 111 391 792 934

190001 249 51 371 410 49 587 [300] 601 on 790 S 967 e 191
155 301 34 61 491 553 630 799 819 192293 332 47 91 534 68 814 n 19436 509 54 755 194015 13000 101 [3000] 685 852 71. 195084 137 en 415 a

728 843 196031 65 252 83 391 417 l

32 678

54 68 674

39264 303 v 505 987 179 J

(1500] 954 197100 218 63 456i r 37 916 198033 213 88 390 571 638 816 l3000] 68 76 199165 442. 507
734 802 48

74 90 855 85 89
200071 298 395 600 913 m 137 221 23 77 320 78 428 4243815 l 303[3000] 55937 63 e [3000] 459 542 617 24 204425 695 900 ins 3 la 73 316 45

409 97 526 828 955 206168 203 14 316 23 497 715 289 207046 203399 459 55 83 610 858 60 76 908 41 (5000) 208305 714 853 902 7 49 2009083

[500] 438 669 722 858 [3000] 914

210019 134 214 65 [1500] 371
56 71 212315 [5600] 50 517 „llsoo

225107 19 41 47 320 442 94 568

w. 410 89 666 708 897 [16500] 211347
624 75 244 820 49 90 213052 76 221

401 76 [500] 78 619 214010 25 129 53 99 273 30t 83 825 [300) 52 902 19 33 51
215147 52 89 255 71 422 557 847 939 216028 42 152 66 211 90 98 [1500] 316
43 487 701 37 889 945 217346 400 33 [500] 501 89 768 924 21s10i 375 t
613 [1500] 758 930 219037 311 407 21 664 798 925

220018 [500] 275 97 513 649 78 221128 h z [300] 98 i t 5
an 700 22 [1500] 940 66 (300] 75 222041 231 (300] 65 400 606 68 87 837
69 223046 83 102 33 559 660 746 504 224255 67 138 552 79 637 (3000] 829



9. Jirhung der 4. Klaſſe 190. Kal. Preuß. ſotterie.
Nur In Cewinne ülei 2.0 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Kammern deigefügt.

(Ohne Gewähr.)

21. April 1894, nachmittags.
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